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schein « , an allen Wochentagen . -
dinü vierteljährlich mit Botenlohn 1.75

Post bezogen 1,80 Mk., durch die
Post in. Hau« geliefert 1,92 Mk.

U- Exped . DiUrnburg , Haigererstr . S.

mit Illustrierter Grafls-Bellate„neue Lesehalle“.
(lnabKLngiges Organ

Prei « für die einspaltige Petitzell » oder deren
Raum 15 Pfg ., Reklamen pro Zeile 40 Pfg.
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der werktätigen Berufsklassen in ötadt u . ( and , des gewerblich , u. kaufmännischen

Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterftandes.

Anzeigen finden die weitest« Verbreitung . U
Wiederholungen entsprechender Rabatt

Druck o. Emil Anding , Buchdruckerei, Herborn.
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268. Samstag , den 14. November 1914 8. Jahrgang.
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Aus dem Reiche.
bei feinen Märkern an der Frank. Ein

^9no r Soldat schreibt in einem dem „Tag " zur Ver-
^>,ĥ Sestellten Briefe u. a. über einen Besuch Kaiser

' fron,*fe! öll$ en  Schützenlinien vor uns werden immer dünner,
;°t . !», Rche Artillerie hat ihre Stellung sogar gänzlich geräumt.

Tagen geruhte Se . Majestät unser Regiment im
Mben zu besuchen. Am Montag , dem 26 Oktober, vor-

rtte ®ar eSi  ols S . M . unsere Schützenlinien be>
'"^ kaz,/ ' °ch de: Besichtigung hielt Se . Majestät folgende kurzean uns:.Gr.
Etter er, ich freue mich, euch In

Aegimenl hat seine Sache gut
der Feuerlinie zu sehen.

Hie to ..“1201 da > lerne tsache gut gemacht, wie Ich's von
tttiy " Märkern auch nicht anders erwarte . Ich bitte mir aber
'Hehl01?5’ ÖQ& nicht «hei locke, laßt , als bis die da drüben

^ W lind 1"
Hb/LH ietzten Worten wies Majestät mit der Hand nach dem
^ Hi mif "k.’H Stelle schon 600 Meter vor uns lag . Ratürtich

Ein
denn

. . ..„,^ tr diese Worte mit einem brausenden Hurra aus.
“et tre(' e den^ ich nie ^vergessen werde . So halten wir

Eiserne kreuz.
ittem, äeadmiral Gra
hr 1 '

und scharfe Wacht an der Alsne ."
Dem Thef des Kreuzergefchwa-

o. S p e e , ist das Eiserne
FH n»xnil 2- Klasse, einer größeren Anzahl von Offi-
Äkg " d Mannschaften das Eiserne Kreuz 2. Klasse oer-
?■5JL Ebenso wurde dem Kommandanten von
l? >N!enKreuzer „ Karlsruhe ", allen Offizieren.
Mjê ll' .-ukckoffizieren sowie 30 Unteroffizieren und Mann-
Hcn. °Iefcs  Schiffes das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver-

S^ 0|lann, 6ifunncn für Kriegsgefangene nach Eng.
V ^ "iiach einer Mitteilung des Reichspostamts find von
r aOoe„nQĉ Großbritannien Postanweisungen für Kriegs-
? !uttoe ? der von solchen zugelassen . Die Postan-
Mehiien sind aus der Vorderseite des für den Auslands-
N Srj,°°sti.nmten Formulars mit der Adresse des König-
. 9 .„ -Indischen Postamts in s 'Gravenhage zu ver-

" ^ end die Adresse des Empfängers der Geld-
Än ^er Rückseite des Abschnitts genau anzngeben

i , istd■ Stelle , die sonst für die Freiniarken zu dienen
r ^ rin ^ enierkung „Kriegsgefangenensendung . Taxfrei"
5|, >̂ftt)e en‘ 3 ” s 'Gravenhage werden die deutsch-nieder-

l'ieb Anweisungen in niederländisch -englische um-
In der Richtung aus Großbritannien nach

sind Postanweisungen der Kriegsgefangenen
k 3sn, .̂ gelassen. (W . T .-B .)
Me ^ ° iskj, ver Schuldenmacher . Der russische Bot-

J 1) Paris Iswolski , der niit seiner Familie seit
leiste " i^den Sommer in Rvttach am Tegernsee
Ir*  ein ' ^ t, wie auch viele seiner Landsleute , vergesse»,
Ä o * Schulden zu bezahlen . Jetzt ladet eine össent-
t " " 9 des Amtsgerichts Tegernsee die Ehegatten
?.9dl„„^ und Margarete Jswolski zur mündlichen Ber-
4 ? ust

y  oor9 ? °llen einer
b. et leiw ias  Aintsger
V "d°n' B °? .? bwols) b?n i» ^ 'uge oo, l . I
^4 , So schulde er dem Schlossermeistcr Ringhofer

Reihe von Forderungen zum Ter-
!. Aus der Klageaufstellung ist

aufleuten und kleinen Gewerbe-
.00 bis zu 5 Jl  herab schuldig ge»

^ Schreiner , .fter Limmer 95 Jl,  dem Schuh-
Nlrin - ckler 3 Mart 50 Pfennig , dem Glasermeister

50 Mark 20 Pfennig , dem Milchhändler
« r ' l' t 5 Mark 2 Pfennig , dem Jnstallationsge-
dHe, m? fa.er  Rixner 115 Mark 93 Pfennig , dem Büchsen-

iS
,etc"
€

tzb-t

,la-

feC'ver uwjner no wearr ao Psenrng , wem L>uu-,eu-
Ä>s 97 fi^ ammer 50 Mark 25 Pfennig , dem Tapezierer
ü, ®Wp  i. Qrt 30  Pfennig , dein Kunstgürtner Rauh

Uhr̂ . ° em  Wasserversorgungsoerein Egern 84 Mark,
IrPitei.. °^ er  Steinbacher 84 Mark 60 Pfennig und dem
Äi )e Johann Aigner 113 Mark 50 Pfennig . Er-

Qhs„ 'fe werden in diesem Falle die ©laubiger nicht
Alqe liehen. Jswolskis Billa in Rottach wurde mit
H!liq, ° l̂egt, trotzdem er sie im letzten Sommer aus

H ty,' e" ibiner Frau hatte überschreiben lassen.
Ätlten ** einmal englischer Schwindel . Zeitungs-
h'H 4‘ Sufolge hat das britische Auswärtige Amt
iAeu „ *°"ember in Sachen der Beschlagnahme des

'4 vp„rP3arettschiffes „Ophelia " folgende Nachricht
^ »reiten lassen:

^ h % ei" lrQHtät  teilt mit. daß das deutsche Schiff „Ophelia " ,
lsch.n !f,3stagge führte , festgehalten wurde , weil sein Name

H N rvqx, Regierung als Hospitalschlff nicht bekanntgegebon
V ^Ie oi.» weil es , als es »»getroffen wurde , in einer Art

ß^ Ainie „ ' wit den Pflichten eines Hospitalfchiffes nicht
Ê e ^ wird von deutscher Seite das Folgende bemerkt:
L Ho " der britischen Admiralität zu ihrer Recht-

d Sn Gestellten Behauptungen sind unrichtig . Das
H- 'Sleu ■'•s®ärti0e Amt hat durch Berinittlung der
D amerikanischen Gesandtschaft in Kopen-

"Vl!"8tau September das Staatsdepartement in
VH " w Gemäßheit des Haager Abkommens
ViiHoh * Anwendung der Grundsätze der Genfer
isjoHng "uf den Seekrieg , vom 18. Oktober 1907, den
wJeqV her feindlichen Seestaaten , insbesondere der

be,e?r' erun 9- die Namen einiger damals einge-
^,Hzun,stlchen Hospitalschiffe, darunter der „Ophelia ".
Pkr ffchoo einem an die amerikanische
ffli° on l , in Kopenhagen gerichteten und von
V ĝebedeutsche  Gesandtschaft in Kopenhagen

»9 Pkltvn Eh Telegramm des Staatsdepartements in
°9$ tz.' eingegangen in Berlin am 26. September,

V ^ tio„„ isdepartement jene Nachricht des deutschen
VP Amts der britischen Regierung am 7. Sep-

^liz* ^.Eieilt. Daß im übrigen das Hospitalschiff
" ' chts netan haben kann , was den Pflichten

eines Hospitalschiffes widerspricht , ergibt sich schon daraus,
daß sich kein Seeoffizier , sondern nur Krankenpflege-
personal an Bord befand , und daß der Auftrag des
Hospitalschiffes allein dahin ging , die nach dem Seegesechi
überlebenden Verwundeten und Schiffbrüchigen auszujuchen
und ihnen Beistand zu gewähren.

Aus aller Well
Auf Minen geräken . Aus Grimsby wird gemeldet:

Wie erst jetzt bekannt wird , ist der Fischdampser
„ C a l p h u r n i a " am 14. September aus eine Mine ge¬
stoßen und gesunken. Die ganze Besatzung von 12 Mann,
Norweger und Dänen , ist ertrunken . — Wie die „Daily
Mail " meldet , wurde der Minenfischer „Mary"  bei
Lowestoft durch eine Mine zerstört.

Schifsskollision . Amsterdamer Blätter melden aus
London , daß das von Rotterdam nach Java fahrende
hulländische Schiff „Sindoro " bei dem Nore -Leuchtschiff
nördlich von Sheerneß mit dem Segelschiff „Dovenby"
zusammenstieß . Die „Dovenby " sank, während die „Sin¬
doro " nicht beschädigt wurde und ihre Reise sortsetzte.

De Wet redet . Der berühmte Burenführer de Wet
ritt am 29. Oktober in Brede im Freistaat ein . Dort hielt
er eine Rede, ! in der er den Einfall in Deutsch-Südwest
als einen feigen Akt und eine Räuberei bezeichnete. Weiter
sagte er : „Einige Freunde rieten mir , etwas länger zu
warten , bis England stärkere Schläge erhalten habe . Aber
es ist unter meiner und meines Volkes Würde , einem toten
Hund einen Fußtritt zu geben . England hat die Hände
voll genug . Ich hasse die Lügen , die beständig verbreitet
werden , daß Tausende von Australiern , Kanadiern und
Indiern gesandt werden können , um gegen uns zu
kämpfen . Woher will England sie nehmen ? England
hat genug zu tun , um seine eigenen Schlachten zu schlagen.
Ich gehe zu Maritz , wo wir Waffen und Munition er¬
halten werden . Wir gehen von dort nach Pratoria , um
die britische Flagge herunterzuholen und eine freie süd¬
afrikanische Republik zu proklanireren ." — Das Erfreuliche
an de Wet ist, daß er nicht nur zu reden , sondern vor
allem zu handeln versteht . Er wird auch jetzt wieder
seinen Worten Taten folgen lassen. Teilweise hat er es
ja schon getan.

Die deutsche Kolonie in lleapel hat für das deutsche
Note Kreuz 50 000 Lire gesammelt . Davon wurden
5506 Lire für Zitronen , 3000 Lire für wollene Decken,
3390 Lire für Strickwolle und Stoffe verwendet . Außer
den mit dieser Strickwolle von Damen der Kolonie ge¬
arbeiteten Sachen gingen noch für etwa 900 Lire Klei¬
dungsstücke nach Deutschland . Genugtuung gewährt es,
daß zahlreiche Gaben von Italienern einliefen , besonders
von Angestellte » des Norddeutschen Lloyd , die damit ihrer
Dankbarkeit Ausdruck geben wollten , daß sie trotz des
Krieges mit vollem Gehalt in ihren Stellungen belassen
wurden.

Antwerpen und Tsingkau . Das in Göteborg in
Schweden erscheinende Blatt „Vidi " brachte der „Morgen¬
post" zufolge unter der Ueberschrift „T'be Zreat anck plorious
English army" (Die große und glorreiche englische Armee)
folgende Auslassung , die um so größeres Interesse bietet,
als die Stadt Göteborg als englandfreundlich gilt:

„Vorn Jubel der Bevölkerung begrüßt , kehrte die zur Verteidi¬
gung Antwerpens eutsaudte Armee nach London zurück. Sie hatte

mit Hilfe der tapferen belgischen Arme » die stärkst» Festung der
Well gegen den deutschen Feind verteidigen sollen. Aber statt dessen
floh sie nach nur wenigen Tagen gut gedeckten Widerstandes . Sie
floh über de» Kanal zurück nach HauseI „The great and glorious
English army ." Aber draußen im fernen Osten, tn Kiautschou,
kämpst eine Handvoll verlassener deutscher Männer in einer kleinen,
schwach befestigten Stadt gegen eine ganze Weltmacht . Sie kämpfen
aus Leben und Tod . Sie konnten fliehen, wenn sie gewollt hätten.
Unter den besten Verhältnissen . Aber sie zogen vor, zu bleiben.
Und sie kämpfen sür d>e Ehre bis aus den letzten Mann . So ist
das deutsche Heer : „the real great and glorious army " (Die
wirklich große und glorreiche Armee .)

ülus Grotz -Verlln.
Höchstpreise für Kartoffeln . Der Berliner Magistrat

hat an den Staatssekretär des Innern die Bitte gerichtet,
beim Bnndesrat eine Verordnung dahin zu erwirken , daß
für die Großhandelspreise von frischen und getrockneten
Karloffein sowie von Kartoffelmehl und Kartoffelwalzmehl
Höchstpreise festgesetzt werden.

FamUientragödie . In der Riehlstraße zu Charlotten¬
burg vergiftete sich die 48 Jahre alte Kaufinaunsfrau Ida
Prüfer , geb. Zetta , mit ihrem 11jährigen Sohn Robert
und ihrer 9jährigen Tochter Irmgard durch Gas , während
der Ehemann in einein Nebenzimmer schlief. Die Frau
hatte ihre Absicht der Polizei in einem Schreiben mitge¬
teilt . Obwohl die Polizei sofort in die Wohnung eilte,
kam sie doch schon zu spät . Nachdem man die Tür
gewaltsam geöffnet hatte , fand man zunächst den Mann
ahnungslos in einem abgesonderten Zimmer sckjlasend.
Ini Schlafzimmer der Frau fand man dann diese mit
ihren Kindern tot vor . Die Unglückliche hatte die Betten
mit Blumen gesckimückt und vor dem Bett der Kinder
einen Tisch mit Spielzeug aufgebaut . Wie die Frau in
ihrein Schreiben ntitteilt , hat sie die Tat wegen ehelicher
Zwistigkeiten begangen . Sie lebte mit ihrem Manne in
Scheidung . — Der 65 jährige Ehemann war durch die Tut
seiner Frau so erschüttert , daß er Montag nachmittag
gleichfalls durch Gas seinem Leben ein Ende machte.

Der Gaunerstreich eines Hochstaplers , der unter
der Maske eines Arztes Anstellung in einem ärztlichen

Institut fand , dort einen Patienten in einen Schwitzkasten
einsperrte und seinem hilflosen Opfer dann sür 12000 Jl
Brillanten raubte , beschäftigt die Schöneberger Kriminal¬
polizei . In einem medizinischen Lichtbad in der Spickjern-
straße fand vor etwa vier Wochen ein etwa 30 Jahre
alter Arzt Or. Ludwig Adler Anstellung , der über vor¬
zügliche Zeugnisse verfügte . Zu den Patienten des
Instituts gehörte auch der 30 Jahre alte Kaufmann
Gevrg S . aus der Königgrätzer Straße , den der an¬
gebliche Or. Adler an einem der letzten Abende nach
dem Institut bestellte. Der „Arzt " untersuchte den
Patienten und verordnete ihm ein sofortiges Schwitzbad.
Als der Patient im Kasten saß, sah er noch, wie der an¬
gebliche Dr . Adler drei Brillantringe und eine Krawatten¬
nadel des Patienten im Werte von 12 000 M . vom Tische
nahm und das Zimmer verließ . Da er sich nicht selbst
befreien konnte und auf seine Hilferufe niemand erschien,
mußte der Patient so lange schwitzen, bis die Jnstituts-
inhaberin , die an dem Abend ausgegangen war , heini-
kehrte. Ueber die Persönlichkeit des falschen Arztes ist man
bisher nur aus Mutmaßungen angewiesen.

Sven Hedin . der berühmte schwedische Forscher , ist
von der Front unserer in, Westen kämpfende » Heere in
Berlin eingetroffen . Ueber die Gründe , die ihn zur Front
geführt , und über seine gewonnenen Eindrücke hat er sich
einem Mitarbeiter des „Tag " gegenüber ausführlich aus¬
gesprochen. Vor allem betonte er dabei , daß er nicht von

.^ u^ chen Heeresverwaltung eingeladen worden sei,
sich die Zustände im deutschen Heere anzusehen , sondern
daß er sich vielmehr bemüht habe , von der deutschen
Heeresverwaltung die Erlaubnis zu erhalten , an die Front
gehen zu dürfen . Im weiteren gab er der unerschütter-
ttchen Zuversicht Ausdruck , daß Deutschland aus diesem
Kampfe als Sieger heroorgehen werde . „Nicht einen
Augenblick braucht Ihr Vaterland um den endgültigen
Ausgang zu bangen . Tausende Soldaten habe ich
gesprochen. Jeder einzelne war von dem felsenfesten
Willen erfüllt , Deutschland dgn Sieg zu verbürgen . Pfcht
deshalb allein , weil der MaÄn vom soldatischen Vtund-
Punkt aus nur an den Sieg glauben möchte. Nein!
Well jeder sich bewußt ist, was auf dem Spiele steht und
lein Vaterland nicht etwa einen Feldzug , sondern sein Da-
stin verlieren würde . Und so sah ich sie singend zur
Schlacht ziehen , so traf ich sie in den Feld - und Kriegs-
Lazaretten , überglücklich, nicht darüber , daß sie ihrer Heilung,
sondern daß sie bald wieder dem Feind entgegengingen l
Ein aus solchen Leuten zusammengeschloffenes Millionen¬
heer müßte auch dann siegen, wenn seine Organisation
nicht so vollkommen wäre , wie es die deutsche ist." —
Endlich rühmte Sven Hedin noch die unermüdliche Tat¬
kraft des Deutschen Kaisers , der, man könne das ohne
Uebertreibung sagen , an jedem Tage fast 24 Stunden be¬
schäftigt sei. „Ich habe mich," so meinte der Forscher , „oft
gestagt , wie der Kaiser das körperlich und geistig ertragen
könne . Die Antwort glaube ich gefunden zu haben : Es
ist sein reines Gewissen , daß er oor Gott , vor Mit - und
Nachwelt nicht nur schuldlos an diesem Weltbrand ist,
sondern daß er, ihn zu verhüten , das Aeußerste getan hat.
Die germanische Sache konnte sich keinen besseren Voll¬
bringer wünschen, als ihr das Schicksal in der Person
dieses Kaisers gewährt hat . Es ist, als sei er für diese
Zeit geboren worden ."

Ueber solche Urteile eines 'Mannes von der Bedeutung
Hedins können wir Deutschen insgesamt nur stolz sein.

Die Verlegung des Roten Kreuzes aus dem
Reichstagsgeböude . Da der Reichstag in nächster Zeit
Zusammentritt , muß das Reichstagsgebäude von den darin
befindlichen Abteilungen des Zenlral -Komitees vom Roten
Kreuz geräumt werden . Die Uebersiedlung findet am
Dienstag , den 10. November , statt . Die Präsidenten des
Herrenhauses und des Abgeordnetenhauses haben in ent¬
gegenkommendster Weise ihre beiden Häuser für die
Zwecke des Roten Kreuzes zur Verfügung gestellt. Die
Abteilung „Kriegswohlfahrtspflege " vom Roten Kreuz
wird vorläufig aber in ihren alten Räumen im Reichs¬
tagsgebäude bleiben , ebenso die Annahmestelle für Gaben
im Stenographen -Arbeitszimmer , Erdgeschoß.

Spitzbuben beim Roten Kreuz entdeckt. Nachdem
es in den letzten Wochen gelungen war , hier und da
einen der verächtlichen Menschen, die Liebesgabenpakete be¬
raubten , festzunehmen , hat man jetzt auf einen Schlag
eine sechsköpfige Bande unschädlich ge¬
macht,  die in der Liebesgabenzentrale des Roten
Kreuzes in der Markgrafenstraße 40 systematisch diese er¬
bärmlichste aller Diebereien betrieb . Wie jetzt die Unter¬
suchung ergeben hat , kommen als Täter eine An¬
zahl in der Zentrale beschäftigter Leute in Betracht,
welche die Sachen versandfertig zu machen hatten . Die
Diebe haben , obwohl sie einen Wochenlohn von 30 Jl
erhielten , die Lager in unerhörter Weise bestohlen . Wie
umfangreich die Räubereien gewesen sind, geht daraus
hervor , daß , trotzdem die Täter vieles sofort zu Geld
machten , dennoch in den Wohnungen Hunderte von
wollenen Hemden , Jacken , Leibbinden und Strümpfen be¬
schlagnahmt wurden . Die Schuldigen , deren Namen
Alfred Götze, Franz Fensterer , Johann Verder , Georg
Zellmer , Paul Gorczalowskl und Max Rüdiger sind,
wurden verhaftet . Hoffentlich wird man durch eine exem¬
plarische Bestrafung ähnliches Gelichter von derartigen
Diebereien abschrecken.



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes »Hauptguartier , 13 . Novbr .,
vormittags . (Amtlich .) Der über Nieuport
bis in den Vorort Lombartzyde vorgedrungene
Feind wurde von unseren Truppen über die
User zurückgeworfen  und das östlicheBser-
ufer bis zur See vom Feinde gesäubert . Der
Angriff auf den Aserkanal südlick Dixmuiden
sckritt fort . In der Gegend östlick von Bpern
drangen unsere Truppen weiter vorwärts . Im
ganzen wurden mehr als 700 Franzosen
gefangen  genommen , sowie vier Geschütze
und vier Maschinengewehre erbeutet . Heftige
Angriffe westlich des Argonnenwaldes und im
Walde selbst wurden abgewiesen.

Im Osten warf unsere Kavallerie östlich
Kalisck  die erneut vorgegangene überlegene
rusfische Kavallerie zurück.

Wolff -Büro.
Kampfe der Oesterreicher gegen die Rüsten

und Serben.
Wien , 11. November. (W. B. Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart : 11. November mittags : Die Operationen
auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz entwickeln sich plan¬
gemäß und ohne Störung durch den Feind . In dem von
uns freiwillig geräumten Gebiet Mittelgaliziens sind die
Russen über die untere Wisloka , über Rzeszow und in den
Raum von Liska vorgerückt. Przemysl ist wieder einge¬
schlossen. Im Strijtale mußte eine feindliche Gruppe vor
dem Feuer eines Panzerzuges und überraschend aufgetretener
Artillerie unter großen Verlusten flüchten.

Wien , 12. November. (W. B. Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlautbart : 12. November : Außer dem siegreichen
Reiterkampf bei Kosminek gegen ein russisches Kavalleriekorps
fand gestern auf dem nordöstlichen Kriegsschauplätze kein
größeres Gefecht statt . Feindliche Aufklärungsabteilungen,
die unsere Bewegungen erkunden wollten , wurden abgewiesen.
Bei der Durchführung der jetzigen Operationen erweist sich
neuerdings die bewährte Tüchtigkeit und Schlagkraft unserer
Truppen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Generalmajor.

Wien , 11. November. (W. B. Nichtamtlich.) Von
dem südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet:
11 . November : In den Morgenstunden des 10 . November
wurden die Höhen von Misar , südlich von Sabac , nach vier¬
tägigem verlustreichen Kampf gestürmt und hierdurch der
rechte feindliche Flügel eingedrückt und zahlreiche Gefangene
gemacht . Der Gegner mußte die stark befestigte Linie
Misar — Cer Planina räumen und den Rückzug antreten.
Stark » feindliche Nachhute leisten in vorbereiteten rückwärtigen
Verteidigungsstellungen neuerdings Widerstand . Die Vor¬
rückung östlich von Loznica — Krupanj geht fließend vorwärts
trotz des heftigen Widerstandes der feindlichen Nachhute . Tie
Höhen östlich von Javlaca sind bereits in unserem Besitz.
Es wurden in den Kämpfen vom 6. bis 10. November etwa
4300 Mann gefangen genommen , 16 Maschinengewehre und
28 Geschütze, darunter ein schweres, eine Fahne , mehrere
Munitionswagen und sehr viel Munition erbeutet.

Wfen , 12 . November . (W . B . Nichtamtlich .) Nach ^
Meldungen aus der Front plündern und brennen die serbi¬
schen Truppe :: auf dem Rückzuge ihre eigenen Ortschaften.
Das Dolf Krupanj war bei dem Einzüge unserer Truppen
vollkomm'en entvölkert . Viele Geschäfte und auch ganze
Häuser waren von den serbischen Soldaten erbrochen, ge¬
plündert und verbrannt . Solche Lokale wurden unsererseits
gesperrt und mit Aufschriften versehen, die den Tatbestand
bestätigen lieber die Entnahme von Sanitätsmaterialien
und dergleichen wurde in den betreffenden Geschäften eine
entsprechende Bestätigung hinterlegt . Loznica war bei dem
Einmarsch unserer Truppen ebenfalls bereits stark von den
serbischen Truppen verwüstet und geplündert , sodaß wir zur
Unterbringung unserer Soldaten vieles in Stand setzen mußten.

Gebäudeverwüstungen in Ostpreußen.
Königsberg , 12. November. (W. T. B.) Eine Ueber-

sicht über die im Kriege zerstörten Gebäude meist im Re¬
gierungsbezirk Königsberg nach Mitteilung von zuständiger
Stelle zahlreiche schwere Schäden auf . Ganz oder größten¬
teils zerstört sind 2142 Gebäude . Am schwersten betroffen
ist der Kreis Gerdauen mit 675 Gebäudeverwüstungen ; stark
gelitten haben auch die Kreise Wehlau , Friedland , Preußisch-
Eylau , Rastenburg und Labiau.

Barbarentat belgiscker Soldaten.
Berlin , 12. November. (W. T. B.) Die Norddeutsche

Allgemeine Zeitung gibt aus dem Amsterdamer Telegraaf
nachstehendes Geständnis wieder:

Die Bewohner von Beerst  nördlich Dixmuiden erlebten
trübe Stunden . Schon vom Freitag ab stapelten belgische
Soldaten in der großen , geräumigen Kirche Stroh auf,
das sie mit Petroleum übergossen. Am Sonntag mußten sie
das ehrwürdige , geliebte Gotteshaus in Brand  stecken. Sie
fühlten das Barbarische ihrer Tat . Darum erklärten sie den
Dorfbewohnern , die Deutschen würden den Turm zur Beob¬
achtung der .Stellungen benutzen und dort Maschinengewehre
aufpflanzen , um das Volk in Dixmuiden zu beschießen.

Die englischen Vandalen in Antwerpen.
Berlin , 12. November. Die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung schreibt:
Die deutsche Verwaltung hat die genaue Feststellung des

Schadens angeordnet , den die Engländer durch Vernichtung
und Beraubung von Privateigentum knapp vor der Ueber-
gabe der Antwerpencr Festung angerichtet haben . Nach den
bisherigen Ergebnissen beträgt der Schaden belgischer und
neutraler Handelsfirmen allein , Brüsseler Privatmeldungen
zufolge, mindestens 200 Millionen Franken , der Verlust der
deutschen Firmen ist weit geringer . Die Engländer zerstörten
und raubten alles , was sie im Hafen und in den Lagerhäusern
vorfanden , ohne sich darum zu kümmern, wem die Waren gehörten.

Die Buren.
London , 12. November. (W. B. Nichtamtlich.) Das

Reutersche Bureau meldet aus Pretoria vom 10 . November:
Amtlich wird bekanntgegeben : Am 8. November kam es zu
einem heftigen Gefecht außerhalb von Kronstadt , wo die
Buren sich seit zwei Tagen in großer Anzahl versammelt
hatten , offenbar um die Stadt anzugreifen . Oberst Botha
griff die Buren 12 englische Meilen von der Stadt entfernt
mit 200 Mann an . Die Buren , 400 Mann stark, durch¬
brachen Bothas Stellungen , zogen sich jedoch vor ange-
kommencn Verstärkungen zurück. Sie verloren einen Toten,
sieben Verwundete und sieben Gefangene . Botha hatte nur
zwei Verwundete . — Weiter wurde am 10 November amt¬
lich mitgeteilt , daß Botha 30 englische Meilen südwestlich
von Kroonstadt abermals Fühlung mit den Rebellen bekam

Hendrichs ZM

Mitteilu"/

und 10 Gefangene machte, darunter
Mitglied der gesetzgebenden Versammlung der
Kolonie.

Der türkiscke Sieg.
Konftantinopel , 12. November. Nacĥ Hiff,

des Hauptquartiers gelang der türkischen Armee rhr ^
der gestern früh begann , vollkommen. Die Russen
sich in ihrer zweiten Linie kaum 1 ' /» Tag halten ..
gelaufenen Nachrichten besagen wörtlich : Der u etn *„#«!■
mit Gottes Hilfe gezwungen , seine Stellungen zutp
Er weicht auf der ganzen Front zurück und wird
Seiten verfolgt . , « .{ruf bei

Konstantinopel , 12. November. Ein
Sultans an das Heer verkündet den Heiligen Krieg
Mohammedaner.

Verschiedene Nachrichten . ^
Berlin , 13. Novbr. Zu der bevorstehenden

tagstagung kann die „Vossische Zeitung " mitteilen , oaß
Vorlagen nicht eingebracht werden . Nur die g. $ '{
Vorlage wird erscheinen, die der ersten ähnlich sein I ggf
bewilligten fünf Milliarden halten noch Monate s -
die Folgezeit will die Regierung schon jetzt eine die
darfsdeckung sichern. Außerdem ist eine Denkschrift .
Kriegsoerordnungen zu erwarten . Der Reichshau-
wftd erst im Februar vorgelegt werden . . ztzest'

Berlin , 12. Novbr. Die Lage der Kämpft
flandern findet durch den militärischen Mitarbeiter der » ^
Rotterdamsche Courant " folgende Beurteilung : . * c„ \nxt$
der deutschen Truppen sind auf der ganzen Linie e
fortgesetzt worden . Rückschläge sind nirgends " b ^
Immerhin muß mit einer längeren Dauer der Ka 1 ^jcht
rechnet werden . Wenn auch eine Entscheidung " ^ g„ge
unmittelbar bevorsteht , so zeigt sich doch die Vorzug
der Deutschen aus den zahlreichen Gefangenen und A
gewehren . ^

Berlin , 12. Novbr. Wie Mailänder Blan° ^
„Berliner Lokalanzeiger " aus Kairo melden , wird ft,
Suezkanals gekämpft . In Kairo sollen vier Eisenv
voller Verwundeter angekommen sein. Die englischerer,
Hörden erklärten , es seien Kranke gewesen, man ^ jt

di«
daß zwischen Jsmaila und Suez eine Empör " ^
den eingeborenen Trupppen ausgebrochen ist, ..Aschen
Engländer die Brunnen der Wüste zerstörten , um den
Vormarsch zu erschweren. D :e Blätter sind angewieft
zu schweigen. «nagest^

Berlin , 12. Novbr. Die Kronprinzessin empll"
den schwedischen Forschungsreisenden Sven Hedm
Rückkehr aus dem Hauptquartier des Kronprinzen z ^ gße
tafel . Der Gelehrte überbrachte der Kronprinzeil ^ Über
ihres Gemahls und berichtete ihr fesselnde (
seine Erlebnisse auf den verschiedenen Kriegsschaup o des

Berlin , 12. Novbr. Wie unlängst im Sud
Reiches , ist jetzt im Thüringer Wald bei starkem Te
fall Schneewetter eingetreten.

Hamburg , 12. November. (W. B. MG
Infolge eines Dammbruches , hervorgerufen durch
Hochflut , ist bei Tiefstak bei Hamburg , der Eisen :ejjt
auf ungefähr 300 Meter unterspült worden , sodav »»“
Schienen in der Luft hangen . Der Verkehr W ß fo foit ^
wird durch Umsteigen aufrecht erhalten . Es ist ^
Kommando von 300 Arbeitern abgegangen, urrt  , te0
besserungsarbeiten vorzunehmen . Tie Fernzüge Y
eine Stunde Verspätung . «»Atat«*1 .

Magdeburg , 12. November. (W. B. N> 3"
Die Magdeburgische Zeitung veröffentlicht "

zu verhüten — ich bin doch eine ehrliche/ sie" i
ich werde doch nicht einen Mord gesche) tu’ 11Mühnensterne.

Kriminalroman von M . Kossak.

(Nachdruck nicht gestattet .) (80

r ..Die Damen gestatten —" er öffnete sein Kästchen und
entnahm ihm eine Anzahl kleiner Flaschen , die er vor den
gierigen Augen der Verdi auf den Tisch stellte . „Danke bestens,
mein Fräulein —" wandte er sich an Lina , die hinanseilen
wollte , um Gläser zu holen — „brauche nichts , ist alles hier
— unsereiner hat dergleiche,: iinmer bei der Hand ." Er packte
die Gläser aus , goß sie ans einer Flasche mit lockendem ool-
dig gelbem Inhalt voll.
-• „Auf Ihr Wohl , meine verehrten Damen, " rief er . ftin
Glas gegen Lina und Mariette erhebend , nachde »: er sich un¬
geniert auf einen Sessel niedergelassen hatte . „Ein feiner
Stoff !" fuhr er fort . „Dick wie Oel und feurig und dabei
doch sanft und süß, wie die Liebe — wollte sagen , wie a leö
was schön und begliickend ist, denn das ist die Liebe doch —
nicht wahr , meine Dainen ?"

„Nein , wie gespaßig der Herr von Smetana immer ist !*
fuhr Lina unbedacht heraus.

Doch der gewaiidte Briiminel verstand ihre Unvorsichtig¬
keit sofort wieder gut zu machen . „Nein , daß das Fräulein sich
auch meinen Rainen gemerkt hat !" meinte er unbefangen.
„Große Ehre für mich — wahrhaftig ! Wir haben uns näm¬
lich schon vor einigen Tagen bei»: Materialienhändler drüben
an der Ecke gesehen, als ich dort meinen Besuch machte ." er¬
klärte er der Verdi . Da diese ein paar Worte in ihrem fürch¬
terlich gebrochenen Deutsch erwiderte , rief er erfreut , „ah . dir
Signora ist Jtaliana ! Wie mich das interessiert ! Schönes
Land . Jtalia — bin niehrmals dort gewesen und kann auch
die herrliche melodische Sprache so einigermaßen reden . S,.
fi , parlo , italiano , vnole die —" und nun wandte er sich in
geläuftgein Italienisch an Mariette , ihr einige höfliche und
schmeichelhafte Phrasen über ihr Geburtsland sagend.

Schon brannten ihre gelben Wangen und glühten ihre
Angen in einem verdächtigen Feuer , als Briiinmel sich behag¬
lich in seinen Sessel zurücklehnend , äußerte , „wie schön es die
Damen hier haben ! Prächtige Wohnung , große Eleganz und
eine bequeme , sorgenfreie Stellung — denn sicher bietet die
Signora Brusio Ihnen die doch. Sie hat wohl bedenkende
Einnahmen ?"

„Ah die !" brummte die Verdi ingrimmig . „Die , die —" ihre
schnmrzen Augen funkelten und in ihre »: niageren Gesicht er¬
schien ein gehässiger Zug.

„So haben Sie Klage über die Signora zu führen ?" sagte
der Detektiv erstaunt.

Als ob es nur dieser Worte bedurft hätte , um die Bered¬
samkeit der Kammerjungfer zu entfesseln, so brach jetzt ein

Strom von VerwUnlchiingen gegen :yre Herrin von ihren mp-
pen . Wie geizig sie wäre , wie undankbar und wie schlecht—
ja , wie schlecht, setzte sie Brümmel auseinander , inuner in
ihrer aufgeregten und zugleich boshaften Weise redend.

„O, o, o !" machte Brümmel bedauernd . „Ja , ja , man
hörte freilich so mancherlei über die Signora , aber ich dachte
nur , die Leute reden auch so viel , und inan darf ihnen nicht
alles glauben . Und besonders , da der Graf Welshofen , der
doch mit der Signora verlobt war , ihr solch großes Ver¬
mögen hinterlassen hat , so mußte er eine sehr gute Meinung
von ihr gehabt haben . Aber , so trinken Sie doch, Signora,"
bat er, seine Flasche dem Glas der Verdi nähernd . „So , nun
probieren Sie einmal diesen Likör — echter Chartrense , im
Kloster gemacht , unübertrefflich ! Also, um auf den Grafen
und die Signora zurückzukommen — ob sie ihn wohl sehr
geliebt hat , ihren toten Bräutigam , — was ?"

Die Verdi lachte giftig . „Geliebt ! So einen alte :: Mann!
Und lieben kann die überhaupt nicht ."

„So , so. Uebrigens — was ich noch sagen wollte — wa¬
rn »: mag die Signora eigentlich immer noch anftreten , da
sie es doch gar nicht mehr nötig hat — da sie jetzt reich ist?
Aber trinken Sie aus , Signora , trinken Sie aus ."

„Ja , sie muß schon," nieinte die Verdi mit schon stark an¬
stoßender Zunge . „Da sie sich mit ihrem Liebhaber Über¬
würfen hat und ihr vor dein Gelds graut , so will sie es noch
erst einige Zeit liegen lassen — vielleicht auch sie ährer Sache
nicht ganz sicher ist und — denkt, wie gewonnen , so zerron¬
nen — da läßt sie es eben vorerst alles bei»: Alten bleiben ."

Briiminel lauschte mit Staunen diesen für ihn unerklärli¬
chen Worten . Jetzt aber galt es , vorsichtig zu sein, um die
Italienerin nicht mißtrauisch zu machen . „Ja , ja , >vie gewon¬
nen , so zerronnen !" wiederholte er lachend . „Ein wahres , al¬
tes Sprichwort , das in diesem Fall sicher seine Anwendung
findet ! Denn es klebt doch wirklich recht viel Unheimliches,
sozusagen Blut an dem Reichtmn ." Dabei schenkte er von
neuem ei» .

Die Verdi wurde von Sekunde z» Sekunde trunkener.
„Blut nun gerade nicht !" ineinte sie kichernd „Dafür hat
der Todd schon Rat gewußt — geschickt, wie er ist, der Teu¬
fel ! Roch gerühmt hat er sich vor Signora , daß er es so klug
angefangen — daß niemand der Sache auf die Spur kommen
kann , weil keiner hierzulande das Gift kennt ."

„Der arme Graf !" entgegssete der Detektiv , dessen Herz
wie ein Hämmer klopfte, in diesem entscheidenden Augenblick,
der ihm den Aufschluß über alle Rätsel zu bringen begann.
„Es ist doch furchtbar , daß er so ahnungslos in menchelmör-
derische Hände fallen mußte ! Aber woher wisse:: Sie eigentlich
all das Schreckliche? In das Vertrauen hat inan Sie doch
nicht gezogen —"

„Mich ?" unterbrach ihn die Verdi empört . „Aber ich bitte
Sie , Herr Smetana , wir können Sie so etwas glauben ? Dann
wäre ich doch gleich auf die Polizei gegangen , um das Ver¬

brechen
Person — ich werde voch mcht euren wcoro n„(, - (

„Aber das habe ich doch nicht gemeint , ich Ä
man es Ihnen hinterher erzählt hätte , als oe „,rhr, ^
tot war . Na , und da hatte es doch keiiien Z 'fft ,,
Anzeige zu machen, wenigstens war das Bervrem
zu verhindern . Und mit der Polizei hat keiner ge j,er"
Also, es hat Ihnen nieurand etwas anvertram,
haben es durch die Tür gehört , Signorina ?"

„Alles , jedes Wort !" nickte die Verdi.
..Die 1,:"*

„Alles , jedes Wort !" nickte die Vervr . „,»v ‘ jje
glaubte sicher, ich wäre in meiner Kammer , nft tift
den Riegel hatte znschieben hören , aber —“ ■. At:>""^ q
in ihrer boshaften Weise — „ich schlich"^ .kgsftllô ' hsit
heraus , ganz leise, leise, und horchte am ® 1 <§chft'
weiß ich. wie es geschah und w:e er sich ft : ..

. rühinte , ihr den Giftring aufgeschwatzt zu hab^ 0^
”... fiie»eiue'lAV

Jetzt vermochte Brümmel seine Erregung
i unterdrücken . „Was hat sie gesagt ?" fragte . »e"

ft-"'
c/ujituuu/t »i  o ‘* " v.•*»...■ x.  lünterht"
wesen bin . in der das verhandelt rst ! Noch >

z» unrerornaen . ,,'Lvas yar ,re gr,ag >?
worauf er ihr daS Gesagte dolnietschte . Sre ft „Se
Schrei ans . „Ach Gott , ach Gott !" jannuette
Schreckliches!" Und zu denke», daß ich u : oer "

vor Schreck sterben !" . h «e IW , ®('
„Nehmen Sie sich zusammen , sonst w' ^ ö. „,eiftt'

mahnte ihr Freund . „Wir müssen alles hören . § ,e >"
schichte mit sämtlichen Details . — Aber erz ) (pil§ D
Signora " — bat er die Verdi — „erzählen >
tem Giftring für eine Bewandtnis hatte . ^

Die Italienerin sah ihn mißtrauisch am ®rj„ j: pÄ jh>
inas Kwischenrede» hatten sie für den M ißtttl

»ft
fl?

ft»

Linas Zwischenreden hatten sie für ^ Der
nmcht . Diese Regung verflog ,edoch rasch. e»'gov^ >»
von neuem ans einer grünschiinuiernden v P,, „„geâ ^ sse>'
was erzählte ich den » da ?" meinte sie oM ^ i„er
leisem Bedenke» . „Das sind doch Dinge,

„Ach, ich kenne sie doch, Signora, " st' ^ ° ^ ,f' ' das
tv  igcit . „Ich weiß alles habe nur alles zu e"
qe . -cht, wie Sie es sagen . Es niteressiert M 9 ^ " _ ^ ((\
ob  ich mich auch in keiner Einzelheit geftk ^ d,e

„Aber sie — sie weiß nichts —" dabei e Ait
auf Lina . bra"^ /,e

„Sie versteht jakein Italienisch . die ^
keine Sorge zu haben , Signora . Also — w „«
dem Ring ? Wer hat ihn dein Grafen gege

Fortsetzung folgt-



torf^ atianalsprnde zum Ersatz der „Emden". Als Grund-
svurden 500 Mark gezeichnet.

3 .̂ Amsterdam , >2. November. (W. B . Nichtamtlich.)
Hx̂ cif meldet aus Pretoria : Die Kommandanten Greyling
Ä &wurden in dem nördlichen Teil des Freistaates in
05 ®efect)t mit Rebellen verwickelt, in dessen Verlauf sie

von diesen gefangennahmcn.
London , 13 Novbr. (W. T. B. ötichtamtlich.) „Daily

^raph » schreibt in einem Leitartikel: Wir fühlen uns
y "l>e versucht zu bedauern, daß die „Emden" gestellt und
^ >̂tet worden ist. Wir hoffen zuversichtlich, daß ihr
"ls^ "dant v. Müller nicht gefallen ist, denn er erwies sich
Hj. Offizier und Gentleman und war verwegen, kühl und
S 'wut.g, wenn es galt, unsere Schiffahrt zu bekriegen. —
,/bald Kurt schreibt: Kapitän v. Müller, ein Offizier, jung
Iĵ wahren, ein Meister seines Berufes und mit außerordent-

scharfem feinen Verstand begabt, bewies, daß das Un-
möglich ist. Er lebte von seiner Beute und zwang

• tlo fe Telegraphie in seine Dienste. Es ist eine
Schwachen, über das Ausspähen wegwerfend

^ h • .en' wenn die deutsche Flotte über die Bewegungen
tzv.dritischen Schiffe verläßliche Informationen erhielt. Der

8 im Kriege hängt vom Nachrichtendienst ab.
3̂ , ^ ^ndon , 12. November. (W. B . Nichtamtlich.) DailyM  meldet aus Newyork: Seit Beginn des Krieges

ausländische Schiffe, darunter 19 Passagierdampfer
dem Gesetze vom 18. August in das amerikanische

eingetragen worden.Kister
lg . November. (W. B. Nichtamtlich.) Das

fyg** Kanonenboot„Niger" lag vor Deal verankert. Als
die angegriffen wurde, gab der Kapitän den Befehl,
^rd "Reichten Schotten zu schließen. Unmittelbar darauf
&nJ Niger von einem Torpedo getroffen. Die Explosion

. vrd wurde an der Küste wahrgenommen. Das Boot
"en 20 Minuten.

Lokales und ProMiles.
S|ti * Herborn , 14. November. Denkt an unsere braven
üenjĵ ^ ^ lde! Wie unser Herr Bürgermeister bereits

bekanntgegeben hat, wird geplant, seitens der
l,toc dle Herborner Krieger wieder durch ein Liebesgaben-
i>jxn""bpaket zu erfreuen. Es gehören aber zur Ausführung

^Habens nicht unbedeutende Mittel, zu deren Auf-
auch an dieser Stelle besonders an den bekannten

"^gkeitssinn unserer Einwohnerschaft appelliert wird.
§i tl ®.eben  uns der Hoffnung hin, daß es nur dieses einen
bie bedürfen wird, um unserm Herrn Bürgermeister

Geldmittel baldigst zu übermitteln,
title non unseren Lieben im Felde die Freude über

l ^ gabe aus der Heimat versagt bleiben muß. Also
Ikj,. Denkt an unsere Lieben im Felde und führe ein
^rslk\ a*^ 19  ft einen kleinen Geldbetrag  an den

iI pben des Kriegsfürsorgeausschusses, Herrn Bürgermeister
^adahl,  auf dem Rathaus ab!

Ausländer an- und abmelden ! Wir ver-
^uf die im Inseratenteil der heutigen Nummer ver-

kie1 chte Verordnung des kommandierenden Generals über
bnau zu beachtende An- und Abmeldung von Ausländern.

Hb-r ^ ^elpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht
iiirj, 90  bis 500 Gramm sind, wie schon kurz mitgeteilt,
°o„ c Zeit vom 15. bis einschließlich 21. November von
^oy/Hbm zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pfennig. Die

» ^ber die Verpackung  sind während der ersten
% „ H8§ieit leider vielfach nicht gehörig beachtet worden.

essen sind zahlreiche Päckchen mit Wareninhalt schon
Vfe ” Postsammelstellen beschädigt und mit teilweise vcr-

hein̂ F"halk angekommen. Um der Wiederkehr solcherschein " "van angerommen. um oer
Un8pn vorzubeugen, wird nochmals dringend  em-

«»ikp' .iur Verpackung nur sehr starke Pappkartons, festes
fenM1 oder dauerhafte Leinwand zu verwenden. Für

'»»ßg. ^ des Verpackungsstoffes ist die Natur des Inhalts
zerbrechliche Gegenstände sind ausschließlich in(NetT&lD’ zerbrechliche Gegenstände sind ausschließlich in

Orions nach vorheriger Umhüllung mit Papier oder
!°'lchluk iU  spacken
5? tV'""
W im mehrfacher Kreuzung. — Die Aufschriften

[ j. . . .  Die Päckchen, auch die mit Klammer-
ö versehenen, müssen allgemein mit dauerhaften Bind-

umschnürt werden, bei Sendungen von größerer
■--u 0uf*n9 im mehrfacher Kreuzung. — Die Aufschriften
^ltb9j ^ie Sendungen niederzuschreibenoder unbedingt
'itfiti Q,U! ihnen zu befestigen und müssen deutlich  und

q.8  sein. Auf die Verwendung kleiner Bekleidungsstücke
"'cht ^auchsgegenstände braucht sich der Päckchenverkehr
‘Mttej  beschränken. Es sind auchL eb en s - und G en uß -
J'it tz. önlässig, aber nur soweit, als sie sich zur Beförderung

.Feldpost eignen. Ausgeschlossen  sind leicht
<?e Waren, wie frisches Obst, Butter, Fett, frische

S tu;. <£ei„uud Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung. Päck-
i„ Fiüssigkeit  sind nur zugelassen, wenn die Flüssig-
tzi?Hem starken, sicher verschlossenen Behälter enthalten

»iii ^ ’n einem durchlochten Holzblock oder in eine Hülle
«mê Cr Pappe fest verpackt ist, sowie sämtliche Zwischen-
°ffe fn Paumwolle, Sägespänen, oder einem schwammigen

J’f ->... ..angefüllt , daß beim Schadhaftwerden des Behälters
d. Sendungen, die den vor¬
entsprechen, werden von den

aufgesaugt wird.

* Bad Homburg v. d. H ., 12. Novbr. Die seit
etlichen Wochen hier weilenden französischen Parlamentäre
erhielten heute vom Generalkommando zu Frankfurt die Er¬
laubnis zur Rückreise nach Frankreich. Sie nahmen ein Ver¬
zeichnis der deutschen Kriegsgefangenenin Frankreich mit und
erklärten, daß sie ihren ganzen Einfluß aufbieten würden, um
das Los der Soldaten nienschenwürdigzu gestalten, lieber
ihren Aufenthalt in Deutschland und die ihnen hier gewordene
Behandlung äußerten sich die Franzosen in Worten größter
Annerkcnnung. Ob die Einflüsse dieser Herren jenseits der
Vogesen eine Wendung zum Bessern herbeiführen werden?

MiaustDingungen  nicht entsprechen, werden
.. » unweigerlich zurückgewiesen

a. M ., 12. Novbr. Nach einem häus-
Nt , w 11 erregte sich eine Frau aus der Vogelsbergstraße
^affetgf ^e ihren Mann mit einem großen Topf kochenden
Mĥ uezerhand überschüttete. Der Ehegatte trug lebens-
!>• betl^ andwunden am ganzen Körper davon und inußte

Marienkrankenhaule zugcführt werden. Die tem-
s, * qx̂ lle Feau wurde verhaftet.

0,u  Feldberg , 12. Novbr. Ein schwerer West-
lv durchweg eine Stärke von 10 erreichte, fegte in
,n°ben HUUgenen Nacht über den Taunus und brachte den

^ 000 Dieter eine dichte Schneedecke von 6 Zenti-
^ beut ö. Thermometer sank unter den Gefrierpunkt,
to■fe >nene ^ e*en  * m Laufe des Tages nicht unbedeutende

: 8en. Die Berge leuchten mit ihren Schneehäuptern
jOetit[ . das Land. — Damit hat der Winter in diesem
J zu i^ .^urte recht früh abgegeben, besonders im Gegen-

b, In diesem Jahre war es im November so
o Hoch Heitzel- und Brombeeren gepflückt wurden.

Vermischtes.
SchiNee und John Bull. Wie der genaue Kenner

von Schillers Schöpfungen weiß, hat der Dichter sich nie
über Englands wahren Charakter getäuscht. Am schärfsten
aber brandmarkt er ihn wohl in der Jungfrau von
Orleans, wo Königin Halva ihren englischen Freunden
folgenden Spiegel vorhält:

„Euch treibt die Ehrsucht, der gemeine Neid . . .
Armsel'ge Gleißner, wie veracht' ich euch,
Die ihr euch selbst sowie die Welt belügtl
Ihr Engelläuder streckt die Räuberhände.
.wo ihr nicht Recht
Noch gült'gen Anspruch habt auf soviel Erde,
Als eines Pferdes Huf bedeckt. . . . . . .
.Gleichwohl
Ist euch das dritte Wort Gerechtigkeit.
Die Heuchelei veracht' ich. "
Begnadigt . Man erinnert sich wohl noch der Ver¬

urteilung von 7 Reservisten und Landwehrmännern, die
wegen Widersetzlichkeitgegen einen Gendarmeriewacht-
meister am Tage der Kontrvlluersammlung schwere Zucht¬
haus- und Gefängnisstrafen erhielten. Die Angelegenheit
beschäftigte auch den Reichstag und gab Anlaß zur Milde¬
rung des 8 110 des Militärstrafgesetzbuches. Insolgedeffen
wurden die Verurteilten in der Berufungsverhandlung
vor dem Oberkriegsgericht mit erheblich niedrigeren Strafen
bedacht. Vier von ihnen, die von ihrer Strafe noch sieben
Monate zu verbüßen hatten, sind begnadigt worden und
haben sich aus dem Spandauer Militärgefüngnis nach
Sondershausen begeben, um sich beim dortigen Bezirks-
koinmando zu melden.

Oie Festnahme der Engländer Ist gleichzeitig in
allen Teilen des Deutschen Reiches erfolgt. Wie gemeldet
wird, wurden in Berlin rund 1000, in Hamburg etwa
1500 englische Schiffsleute und 450 Privatleute festgenom¬
men, in Frankfurt a. M. rund 400. in Baden-Baden 73,
in Wiesbaden 240. In der von den Engländern beson¬
ders bevorzugten Stadt Dresden wurden nur etwa 75
Engländer ausgegriffen: wahrscheinlich sind vorher viele
abgereist. Auch in Weimar-Eisenach und anderen thürm-
gischen Städten wurde manch einer der Kurgäste, die sich
auch während des Krieges durchaus nach ihrer Manier,
d. h. anmaßend benommen hatten, aufgegriffen und nach
Ruhleben gebracht.

Der verräterische Eierkuchen. Der französische Phi¬
losoph Eondorcet floh während der Revolution als Ge¬
ächteter aus Paris . Aermlich verkleidet, kam er in ein
Wirtshaus und kaufte sich etwas zu essen. Die Wirtin,
die dem augenscheinlich armen Manne nicht zutraute, ein
ordentliches Gericht bezahlen zu können, fragte, ob er
einen Eierkuchen haben wolle. „Wieviel Eier soll ich dazu
nebmen?" fragte sie weiter, als Eondorcet bejahte. Der
Philosoph, der sich niemals um die Bestandteile eines
Eierkuchens bekümmert hatte, antwortete verlegen: „Ein
Dutzend!" Die erstaunte und verdutzte Wirtin batte nun
nichts Eiligeres zu tun, als ihrem Manne diese Antwort
mitzuteilen. Der Mann schöpfte Verdacht; er richtete
mehrere verfängliche Fragen an den Gast, der verwirrte
Antworten gab, die seine Verhaftung zur Folge hatten.
Im Kerker endigte Eondorcet sein Leben durch Gift, das
er unter dem Ueberzug der Knöpfe bei sich trug. Ein
lehrreiches Beispiel von der Nützlichkeit der Kenntnis all¬
täglicher Dinge — auch für Philosophen.

Die Hunde von Aleppo. Der französische Forscher
Iacquelin erzählt in seinem Bericht über seine letzte Reise
von einem total räudigen und häßlichen, aber höchst
merkwürdigen Hunde in Aleppo, der eine Türkenwohnung
bewachte und nachts durch fein anhaltendes Heulen sowie
durch seine Bissigkeit einem in der Nähe wohnenden fran¬
zösischen Kaufmann überaus lästig fiel. Dieser achtete
also darauf, das Tier zu beseitigen. Da die Türken über
das Totschlägen des Hundes wütend geworden fein wür¬
den, so hielt er die Vergiftung für das geeignetste Mittel.
Er wandte sich daher an einen befreundeten Arzt mit
der Bitte, ihm ein solches zu verschaffen. Der Arzt
machte einen Kloß von gehacktem Fleisch, in den
er so viel ätzendes Sublimat mischte, daß es zur
Vergiftung von fünf Hunden hingereicht haben
würde. Der Kaufmann warf dem räudigen Hunde den
Kloß vor, und da dieser ihn verschlang, so glaubte der
Franzose, am andern Morgen von der Bestie befreit zu
sein. Als er aber feine Wohnung früh verlieh, kam ihm
der sonderbare Hund entgegengelaufen, liebkoste ihn und
schien eine zweite Pille zu verlangen. Der Arzt fc.'tigte
eine solche mit vier Gramm Sublimat, hinreichend, die
zahlreichen Hundeherden von Aleppo wenigstens zur Hälfte
zu töten. Der räudige Hund fraß auch diese Portion,
kam aber am folgenden Morgen dem Kaufmann wieder
entgegen. Jetzt erfüllte Mitleid das Herz des Mordlustigen;
er verzichtete auf alle weiteren Versuche und lieh dem
Hunde jeden Tag etwas Futter verabfolgen.

Was der russische Bauer von China denkt. Wie
in keinem anderen Lande, blüht bei der breiten russischen
Masse Aberglaube und Unwissenheit. Charakteristisch dafür
ist die Anschauung, die der Russe von den anderen auf
der Erde lebenden Völkerschaften hat. Eine Umfrage, die
vor einiger Zeit in verschiedenen Gegenden Rußlands an¬
gestellt wurde, ergab folgende Slntworten. Ueber China
wird gesagt: „China ist so ein Volk, das ebenso glaubt
wie wir." Ueberhaupt ist auffallend, welche außerordent¬
liche Rolle gerade China in der Phantasie des russischen
Volkes spielt. Zärtlich spricht der Bauer von „Onkel
China" und stellt sich dabei einen ungeheuer reichen
und einflußreichen Herrn vor. „China ist das reichste
Land, weil es in sich selbst lebt." Die Stärke Chinas wird
hauptsächlich dadurch erklärt, daß es „noch nie Krieg ge-
führt" habe: „Das chinesische Land hat seit Anfang der
Zeiten seine Kraft nicht verloren." — „Das stärkste Land
ist China: es hat noch mit keinem feine Kraft verbraucht,
deshalb ist es auch stark." — „China ist stärker als alle,
weil es viele Menschen hat und seit Anbeginn mit me-
mandem Krieg geführt hat. Während des Ruffisch-Türkischen
Krieges erzählte man im Volke über China die augen¬
scheinlich filinlosesten. ja, lächerlichsten Dinge: „China er¬
hebt sich für uns." Der Zar glaubt China nicht, er
fürchtet, daß es uns betrüat. Er sagt ihm: „Du

China, bewache dein Schwarzmcerrifer, uud ich, sagt er,
werde meines bewachen." — „Ja , wenn nur Cluna uns
helfen würde," sagten andere. „Ja . der Zar traut eben
China nicht," fügte man mit Betrübnis hinzu. Die Volks-
Zahlung im Jahre 1897 hatte eine ganze Reihe von Le-
genden über China zur Folge. Im Subzawfchen Kreise
des Iwerfchen Gouvernements erzählte man: „Der Zar
von China hat zwei Söhne. Bei seinen Lebzeiten
teilte er sein Reich unter sie. Der jüngere Sohn
wollte unseren Glauben annehnien und unseren Zaren
zum Taufvater haben. Unser Zar taufte ihn, und
dafür hat ihm sein Täufling 20 000 Quadratwerst
Land geschenkt. Run will unser Herrscher die
Kosaken vom Don dorthin jagen." „Wenn China
der treue Freund Rußlands ist, so ist ebenso England der
unwandelbare Feind, ewig hinterlistig und schlau, ständig
auf der Lauer. Rußland zu schaden. Besonders viele Le¬
genden über das englische Volk lind nach dem Rufflsch»
Türkischen Kriege entstanden. In den Dörfern erzählte
man, daß „die Engländer" von sich' aus eine unterirdische
Eisenbahn nach Plewna gebaut und auch hier den Türken
Truppen und Lebensmittel zugeführt haben. England
wurde sogar für die Choleraepidemie in den neunziger
Jahren verantwortlich gemacht.

Der Kaiman-Fang mit einer Falle. Der Kaiman
oder Alligator, der nebst den Gavials und den eigentlichen
Krokodilen die Ordnung der panzertragenden Eidechsen
(Loricata) bildet, wird zwar dem Menschen selbst nur
selten gefährlich, da dies eine Länge bis zu 4 Metern er¬
reichende Reptil ihn fürchtet, richtet aber in den Flüssen
ungemeinen Schaden an, weil er ganz enorme Massen
Fische vertilgt. Man stellt ihm daher vielfach nach und
sucht ihn, da er wegen seines Panzers nur unmittelbar
über den Augen durch Flintenkugeln tödlich zu verwunden
ist, in besonderen Kaiman-Fallen zu fangen. Eine solche
Falle besteht aus einer am Flußufer fest in die Erde ge¬
rammten und recht biegsamen hölzernen Stange, einem
elastischen jungen Baumstamm oder dergleichen, an
dessen Spitze oben zwei Seile befestigt sind. Das
eine Seil hat unten eine Schlinge, das andere ein an
beiden Seiten zugespitztes Stück Holz, um das Ein¬
geweide oder dergleichen als Köder gewickelt werden.
Alsdann wird die Spitze der Stange oder des
Bäumchens bis zur Erde hinabgebogen und in dieser
Stellung durch ein hakenförmiges Stück Holz festgehalten,
wobei dann die beiden Seilenden genau in entsprechender
Höhe über dem Boden hängen. Verschluckt nun ein ge¬
fräßiger Kaiman die Lockspeise, so zieht er dabei zugleich
an dem Seile und löst dadurch das hakenförmige Stück
Holz aus, so daß die von diesem nun nicht mehr gehaltene
Stange eniporschnellt. Das Reptil ist nun auf doppelte
Weise gefangen: um den Hals sitzt ihm die Schlinge und
im Rachen wie ein Knebe) das zugespitzte Stück Holz,
so daß das zugleich vorn in die Höhe gezogene Tier nun
mit leichter Mühe getötet werden kann.

Aus Tier- und Pflanzenreich.
Fleischfressende pflanzen. Die Naturgeschichte kennt

eine Anzahl von Pflanzen, die in vieler Beziehung den
fleischfressenden Lebewesen zuzurechnen sind. Diese Pflanzen
verfügen zum Teil auch über besondere Vorrichtungen
zum Fang von Tieren. Unter diesen Pflanzen zeigt bei-
spielsweise die Venus-Fliegenfalle die grüßte Empfindlich¬
keit, indem sie eine honigartige Absonderung bildet, dt«
Fliegen und andere Insekten anlockt. Sobald diese nun
das Blatt berühren, so schließt es sich und das Insekt ist
gefangen. Ein Botaniker entdeckte, daß diese Pflanze
auch durch dünne Fäserchen von rohem Fleisch gefüttert
werden könne. Mehrere Tage bleiben die Blätter, die
Fliegen oder ändere Insekten gefangen haben, geschlossen,
und man kann während dieser Zeit sehen, wie sich das
Insekt hin und her bewegt. Wenn sich aber die
Blätter wieder öffnen» so findet man, daß da»
Insekt zerdrückt ist und daß alles Flüssige aus
ihm herausgesogen worden ist, so daß man es mit dem
leisesten Hauche wegblasen kann. Es gibt noch«ine an¬
dere Pflanze, die auf ähnliche Weise Fliegen, Käfer,
Mücken usw. fängt. Diese hat unten an der Blüte eine
süße Flüssigkeit, nach der die Insekten gehen, aber si«
können nicht wieder fort, weil sie durch eine Art Spieß«
festgehalten werden. Es wurden mit diesen Pflanzen
vieljährige Versuche angestellt und sie wurden mit Faser-
chen von Rindfleisch und Kalbfleisch gefüttert. Die vroser»
rotundifolia, eine ganz gewöhnliche Pflanze, besitzt ein«
ähnliche Einrichtung. Cie hat nämlich eine klebrige
Flüssigkeit und eine Menge Haare, an denen sich die In¬
sekten sangen und von denen iie ihre Nahrung erhält.

Weildnrger Mrtterdir«st.
Vorausfichtliche Witterung für Samstag den 14. November.

Veränderlich, vorwiegend wolkig, Niederschläge, zeitweise
starke westliche Winde.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn.

Morgen Samstag abend
Metzelsuppe und Huusmochenuurst

wozu sreundlichst einladet
i 8a !mhof - HoteI Herborn.

v ft v ii Am Montag, den
iß . Movbr . 1914;

Wiey- und Krammarkt.
Martinimarkt.

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen

Ausgabe ist eine Extrabeilage von der Firma
Ausstattungshaus Louis Lehr  in Herborn
beigegeben , die wir einer geneigten Beachtung
empfehlen.



VerMschres.
Der Krieg und der hundertjährige Kalender. In

einem alten Kalender aus dem Jahre 1814 wird in eigen¬
artiger Weise auf den großen Weltkrieg hingewiesen , den
jetzt unsere braven Feldgrauen durchzufechten haben . Da
heißt es vom Jahre 1914:

„Es wird eine Zeit kommen , wo die Welt gottlos
fein wird . Der Monat Mai wird ernst zum Kriege rüsten,
aber es ist poch Zeit , Juni wird auch zum Krieg einlaüen.
Juli wird ernst und grausam handeln , daß viele von Weib
und Kind Abschied nehmen müssen. Im August wird man an
allen Enden vom Krieg hören . September und Oktober wird
großes Blutvergießen mit sich bringen . Im November
wird man Wunderdinge sehen. An Weihnachten wird
man vom Frieden singen ."

Hoffentlich hat der alte Kalenderprophet mit seiner
Schlußaussührung so recht wie mit seiner anderen Prophe¬
zeiung . Jedenfalls wünschen wir den Engländern von
Herzen , daß sie im November durch Zeppeline , Untersee¬
boote und andere hübsche Sachen „Wunderdinge " erleben,
damit wir in der Tat zu Weihnachten Friedensgesänge
anstimmen können.

Allen Angstmeiern und Wlclshausftralegen ins
Stammbuch. Trotz aller Erfolge unserer Truppen gibt
es noch immer Leute , die ängstliche Unkenrufe ausstoßen
und damit sich und andere peinigen . Neben ihnen fungiert
die zahlreiche Garde der Wirtshausstrategen , von denen
natürlich jeder einzelne ungefähr zehnnial klüger ist als
unsere Generale . Allen diesen Leuten sei ins Stammbuch
geschrieben, was der alte Römer Titus Livius ihren Ge¬
sinnungsgenossen in Rom vor rund 2100 Jahren kräftig
unter die Nase rieb : „Schenkt, " so läßt Livius einen be¬
währten Feldherrn reden . „den törichten und unbegrün¬
deten Gerüchten keinen Glauben . In allen Kreisen
und an allen Tischen gibt es Leute , die den
Marsch der Truppen regulieren , die wissen, wo man
das Lager aufschlage », die Depots anlegen und
wohin man die Truppen dirigieren niuß , die
genau wissen, wann es nötig ist, anzugreifen und stille zu
sitzen. Alles , was ihrem Plane nicht entspricht, ist der
Kritik würdig . Das ist eine für den Erfolg unserer Generale
unheilvolle Gewohnheit . Ich sage nicht, daß unsere Heer¬
führer Ratschläge nicht nötig haben ; aber sie müsse» sie von
sachkundigen , mit den Oertlichkeiten vertrauten Personen
bekommen . Wenn also einer meint , mit seinen Ratschlägen
einen Dienst leisten zu können , so möge er mit min
kommen : ich werde ihm Pferde , Zelte und Lebensrnittel
liefern . Zieht er aber die Ruhe der Hauptstadt de» Müh-
salen des Krieges vor , so soll er sich nicht zur Kritik ver-
steigen. Der Hauptstadt fehlt es nicht an anderem Unter¬
haltungsstoff I"

Klingt das nicht, als wäre es für Berlin und andere
Städte der Gegenwart geschrieben?

Geschichtskalender.
Freitag , 13. November . 1726. Sophie Dorothea, „Prin¬

zessin von Ahlden", ff Ahlden. — 1750. SB. H. Reichssreiherr
v. Dalberg, Gönner Schillers, *. — 1782. Es. Segnet , schweb.
Dichter, * Kyrkerud. — 1862. Ludwig Uhland, Dichter und Ger¬
manist, ff Tübingen. — 1863. Friedrich Hebbel, Dichter, ff Wien.
— 1868. Giac. Rossini, Komponist, ff Passy. — 1880. Slug,
o. Goeben, preuß. General, ff Koblenz. — 1899. Ulrikev. Levetzow,
„letzte Liebe" Goethes, ff Triblitz b. Lobositz, Böhmen. — l903.
Wilhelm von Polenz, Schriststeller, ff Bautzen. — 1908. Gast.
Droysen, Historiker, ff Halle als Professor.

GGGGGGGIGGGGGG
Bedenkt auch unsere blauen Jungen

mit Liebesgaben.
Während unserem tapferen Feldheere in hocherfreulicher

Weise reichliche Liebesgaben gespendet werden und das
deutsche Volk so Zeugnis ablegt von der Liebe zu seinen
braven Soldaten, fließen die Liebesgaben für unsere blauen
Jungen bei der Kriegsmarine noch spärlich. Tag und Nacht,
bei Wind und Wetter, oft wochenlang auf hoher See und
vom heimatlichen Hafen entfernt, liegen unsere wackeren
Blaujacken auf scharfer Wacht und halten uns unsere
schlimmsten Feinde, die Engländer, vom Leibe. Es ist deshalb
unsere Pflicht, auch unsere Marinetruppen mit Liebesgaben
zu erfreuen, denn auch sie opfern in gleicher Hingabe ihr
Leben dem Vaterlande. Denkt an die Mannschaften der
Torpedo- und Unterseeboote, der Minenleger- und -Sucher
und vor allem der Mtnensperrerbrecher, die mit vollem Be¬
wußtsein dem sicheren Tode entgegcngehen. Daß unsere
Blaujacken nicht untätig sind, haben sie schon zur Genüge
bewiesen. Wer hält treue Wacht vor Helgoland, wer be¬
obachtet die Straßen des Belt und des Sund, wer läßt den
finnischen Meerbusen nicht einen Augenblick aus dem Auge?
Doch nur unsere tüchtigen Patrouillen- und Vorpostenschiffe,
die oft wochenlang kein Land zu sehen bekommen. Diese
sind doch wirklich einer bescheidenen Gabe würdig.

Es gilt darum, Liebesgaben für unsere zur See käm¬
pfenden Streiter zu sammeln. Gewünscht werden warmes
Unterzeug, auch Gesichtskappen zum Schutz für Ohren und
Nacken, Puls - und Kniewärmer für Hen angestrengten Dienst
in der bald eintretenden kalten Witterung. (Kreuzer- und
Torpedodienst.) Ferner: Zigarren, Tabak, Pfeifen, Zeit¬
schriften, Bücher, Karten vom Kriegsschauplätze, Brettspiele,
Musikinstrumente einfachster Art usw.

Bei der Verteilung der Gaben werden die Reserve- und
Seewehrmannschaften, deren Familien notleidend sind, in
besonderer Weise bedacht werden.

Spenden der bezeichneten Art, auch Geld zur Beschaffung
von solchen, werden von uns (im zweiten Kreishaus in
Dillenburg ) rntgegengenommen. Die Weiterbeförderung
an die Marinesammelstellen erfolgt von hieraus.

Darum auf , spendet Liebesgaben für unsere
blauen Jungen.

Dillenburg , den 12 November 1914.
Kreisgeschäftsstelle für den Dillkrcis

des Deutschen Flotten -Vereins.

GGGGGMGGGGGGG

Stadtverordneten-Sitzung.
Die Mitglieder der Stadtverordneten- Versammlung

werden hierdurch zu der am Samstag , den 14 . d. M,
abends 8V» Ilbr , im Ralhaussaal anberaumten Sitzung
mit dem Bemerken eingeladen, daß nachstehend vermerkte
Gegenstände zur Verhandlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl von 2 Magistratsschöffen.
2. Bewilligung einer Beihilfe für die Notleidenden

in Elsaß-Lothringen.
3. Mitteilungen.
Herborn , den 11. November 19l4.

Der Stadtverordneten-Vorsteher:
_ Ludwig Hofmann, König!. Baurat.

Verordnung.
Aufgrund der §§ 1 und 9 b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom4. Juni 1851 ordne ich für den Bereich
des Korpsbezirks an:

Alle Hotels, Pensionen und Anstalten sowie jeder
Wohnungsinhaber sind verpflichtet, den Aufenthalt und Zuzug
von Ausländern binnen 12 Stunden polizeilich anzumclden,
gleichgültig ob die Aufnahme gegen Entgelt oder unentgeltlich,
vorübergehend oder für längere Zeit erfolgt.

Der Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb
12 Stunden anzuzeigen.

Falls örtliche Polizei» rordnungen eine kürzere Meldefrist
wie die vorstehend angegebene für Ausländer festgesetzten vor¬
sehen, bleiben diese Verordnungen insoweit maßgebend.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
§ 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Der kommandierende General.
Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Wird hiermit veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister und Gcndarmeriewachtmcister

des Kreises werden ersucht, die genaue Befolgung der vor¬
stehenden Verordnung zu überwachen und jede Zuwiderhand¬
lung zur Anzeige zu bringen.

Dillenburg , den 10. November 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Daniels.

Bekanntmachung
betreffend IfT. Steuerbebetermin

Zur Einzahlung bis zum 13 . ds . Akts , sind
1.  Staats - und Gemeindesteuer für UI. Vierteljahr1
2. Schulgeld „ „
3. Wassergeld „ 11.
4. Hundesteuer „ II. Halbjahr ",
5. Sämtliche Pachtbcträge, welche zu Martini 1®,

sind (Pacht für Acker- und SetzlingslanZ sonstiges
stücke, Bleich- und Wagenplätze pp.).

Herborn , den 10. November 1914.
Die Stadtkaste.

Bekanntmachung . #<l
Die Auszahlung der Entschädigungen für die i

Kriegsgebrauch für das Landsturm-Jnfant . - Batst fJ|
ausgehobenen Pferde und Geschirre erfolgt für Her
bis zum 17 . ds. Mts . gegen Rückgabe der {et,
nisse vormittags von 8 1/* Uhr bis 121/* Uhr auf der
zeichneten Kasse.

Herborn , den 10. November 1914.
Die Stadtkast^

Lichtspicl-Theatcr UL "Herb"»«'
Sonntag den 13. «nd Montag den 16. it "**#*

kommt
Kriegsbericht 1

gor Die Tochter des Maklerrs
sowie das übrige sensationelle Programm. ^

Nachruf.
Am 2. November starb in Feindes¬

land infolge Verwundung im Lazarett in
Biarre den Heldentod fürs Vaterland unser
treues und liebes Mitglied

Willy Ebertz.
Ein ehrendes Andenken werden wir dem

fern von der Heimat gefallenen in fremder
Erde ruhenden Kameraden allezeit bewahren.

Radfahrer-Verein 1893 Herborn.

■r IDO Mitarbeiter.
her. B»“;BangeW ^rksscliule : Polier, Architektorzeij

techniker, zämmermeister, Maurermeister, ß
meisier, Sfcrashenbautechaiker, Tiefbautechnjker.
Iftr Eisenbahnwesen : Lokomotivheizer, L°*°®‘ je jShrer, Eisenbahtêchniker. Maschinenbanscn0(jr,onteur, MaschinisV Werkmeister, Masfbhinenkonstru* ^ .
Maschineningenieur. 'Eiektrotecbn . Schule : jßf
monteur, Elektrotechniker, Elektroingenieur. Soh » »e ^
Berg * u . Hüttenwesen : Befgschule . Formern* ‘ üf(
Giessereitechniker. InstaUateurschnle : Instau j
Elektroinstallateur. Sclinliymr K.nnstgewei 'be “ ur,
Handwerk : Steinmetzmeisber, Modelleur, Stuk»

Bautischler, Kunst-̂ mid Möbeltischler, Schlosse^ ^
Jedes der vorsteh . Wecke erscheint ln llelernn * . • * *.

Ansichtssendungen ohne Kaulzn ^ ng bereit » !» s ,,,,
Diese Werke setzen keine Vor.
kenntnlsse voraus u/Sezweckon:

1. den Besuch deiyCechn . Fach*
schulen zu ersetzen,

L dem Studierenden nur durah
Selbstunterricht eint tb>
geschlossene technisch«Udune zu vermitteln,

3. ln vorJrfclil.Weite ohne Beruf *. I. dis . . . _ — .
stönmg e. Fachprüf . tbiulef . SelbitprQl d . wisse » N v̂,jgr.

Autfilhrl . Prospekte soir . Dankschreiben Ub . beslsu » '
gratis . Gegen monatL Teilzahl , von S Mark an s » » _ \

Bonness & Hachfeld, Potsdam 8.0

DerZwec \ wlrd d»d-
1. derÜnterrlchtd -UehJ -̂ ird,

schulen \ aeBgeah » * 1(1btf,-
t die BearbsnsiiK grO»^

mjarjg Sgw ..

■■■■■■■■■■

Emil Anding , Herborn
Buch - und Steindruckerei
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■■■empfiehltsich

zur Anfertigungvon : :
Drucksachenaller Art : : fürBehörden

, den geschäft¬lichen und
privaten Bedarf als: Formulare

,
Adresskarten, Briefbogen , Mitteilungen, Rechnungen,

Postkarten , Postpaketadressen, Kuverts,
Frachtbriefe, Rabattkarten, Villen undBeutel

, Lohnlisten undLohnbeutel, Zirkulare,
Kataloge , Trauerbriefe undBeileidskarten,Verlobungs

- , Vermählungs-
u . Geburts-Anzeigen,

Visit - und GratulationskartenEinladungs¬
karten

usw.
Moderne
Ausführung
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Kindergottesd8 Uhr
abendsin der Herr Kandidat
Lang qiovev ' d^ Montag,
den 1bJ abends9

JünglingsvereinMittwoch
,
ben ! » •Freitag,

den abends8
i ) yj. Mh-

u imIV*

Uhr: Herr Pv-B °

rg zdienst-12 '
/ *Uhr: Kindergott**

** * * 3 Uhr: Herr PUi ^
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■
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Telefon Ko, 280 Extra-Ausgabe jisnplzlrszze 104
von

kuzzlsltnugzksuz im  Ledr.Msm
anerkannt bestes und billigstes Einkaufshaus für sämtliche

Manufaktur - und Modewaren.
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Datnen-XonfeKtiou
Kerren-Konfektion

Der jetzigen Zeit entsprechend
enthalten meine Läger gediegene
einfache Farben und Formen.

Kleiderstoffe
Kiuder-KoufeKtion

Mein Bestreben ist, nur gute Qualitäten zu möglichst billigen Preisen zu verkaufen.
Vorkommen de Bedienung in meinen hellen, der Neuzeit entsprechend eingerichteten Geschäftsräumen erleichtern

Ihren Einkauf.
Mitglied der Einkaufs-Verbände Rheydt und Erfurt. Gemeinsamer Einkauf mit über 400 erstkl. Geschäften.
v Heacliten Si © bitte meine Scbanfenster > _

es °nders weise ich auf mein
°Sses  Lager in Kleiderstoffen hin.

Unerreicht schöne Auswahl in

Kostüm-,
Kleider- und»
Blusenstoffe.

Uni-Rleiderstoffe
in allen modernen Farben und Web¬

arten von Mk. 1.20 an.

Kostüm-Stoffe
iwarz und blau, sow
;m breit, von Mk. 1.7

Blusen-Stoffe
uni, schwarz und blau, sowie engl.

130 cm breit, von Mk. 1.75 an.

helle und dunkle Streifen, chanegeant,
karriert und römische Streifen

von Mk. 0.75 an
bis zu den apartesten Geweben.

NeuheueiLn Blusensamte.

pawoi'HottfcHtion
^iell diesem Artikel widme ich meine grösste Aufmerksamkeit und ist meine Auswahl unübertroffen an Reichhaltigkeit vom gediegen einfachsten bis zum

elegantesten Geschmack , sodass jeder Käufer passendes finden wird,
b aus blauen und schwarzen Kammgarn-,

Wn-Wiime

Kjrbst-jVcäntcl
Schwarze MM

sowie engl, gemusterten Stoffen, in
modernen Farbsteilungen u. Macharten.

14“ 20“ 30“ bis 65L.
in verschiedenen , modernen Aus¬
führungen, aus aparten Velours, diagonal

oder engl, gemusterten Stoffen.

7“ 10“ 15“ bis 357k
aus erstklassigen Stoffen, vorzügliche
Schneiderarbeit in Kammgarn u. Tuch.

16“ 20“ 25“ bis 457b.

cs für besonders starke Frauen , in warmen
Tuchstoffen , teils extra lang und weit.

00
Mk.15“ 18“ 22“ bis 29

Kostüm-KöcKe
aus blauen u. schwarzen Kammgarn-,
Cheviot-, sowie englischen Stoffen,

hübsche Ausführungen.

3 5u 5 oo 8 oo bis ?0 00
£ÜMk.

farbige Wollstoffe, neueste Farben und
Formen, Tüll- und Spachtel-Blusen,

besonders elegant.

200 J 00  ijOO bis 1£ 00
»OMk.

Mime pelze
pelz-Garnituren

besonders preiswert , in allen Fellarten,
Skunks , Iltis, Nerz, Mufflon, Bieber,
Tibet usw ., sowie sämtliche imit. Felle,
lange und kurze Form, teilweise mit
Rückengarnitur und breitem Kragen.

Entzückende weisse und farbige
Garnituren und Pelze für Kinder in
geschmackvoller Ausführung, äusserst
preiswert . Für junge Mädchen chice

Feh-Garnituren und Pelze.
jehwarze(ap
ladet-Mäntel
Softes tagcr in Kegenf(türmen Mr Damenn.Herren.

Meine Herbst- und Winter -Auswahl besteht aus reizenden Neuheiten in vorteilhaften Preislagen und bekannt guten Qualitäten.
Hübsche Neuheiten in hell und dunkel gemusterten engl. Stoffen. Samt - Mäntelchen in blau und schwarz mit Grimmer

garniert, hochmodern.



Wer
zweireihige , flotte Formen, teil¬
weise mit Rückenfalte und Gurt
beherrschen in dieser Saison die
Mode. In allen aparten Farbtönen
bringe ich ein gut sortiertes Lager,
von der kleinsten Knaben- bis
zur grössten Herren - Grösse.

palctots
Neben dem dunkelgemusterten
Paletot ist der Marengo-Paletot
(grau und schwarz meliert) sehr
beliebt. Aeltere Herren ziehen den
Marengo-Paletot dem Ulster vor.
Ich führe besonders für Bauch¬
figuren ein gut sortiertes Lager.

Anzüge
Die auf meine Angaben in ersten
Ateliers hergestellten Anzug
zeichnen sich durch guten Sitz-
sowie beste innere und äussef
Ausstattung aus . Ein- i’n
zweireihige Formen in solide' >

dunklen Winterstoffen.

60°°48°°40°° bis 2C, 55°° 45°° 35°° bis 1L 55°° 45°° 35°"bis 24®.

lodetu Pelerinen 5 Bozener ntäntel
hervorragend gute Qualitäten aus imprägnierten Strich- und Bayrisch Loden, j -joü <jo ()0
zum Teil reinwollene Qualitäten, weit und bequem geschnitten , von Mk. bis ZÖMk.

Joppeiuflnzüge• Joppen * Posen
Warm gefütterte Joppen mit Blenden und Koller benäht und Mufftaschen versehen,
in äusserst soliden, strapezierfähigen Stoffen, teilweise eigene Anfertigung.

Für Knaben:
aammiBnmmmmummummma*****

Anzüge, paletots, Mittel und Pelerinen
solide, tragfähige Stoffe in allen Formen und Grössen-

Original Stuttgarter gestrickte Knaben-Anzüg*
reine Wolle , echtfarbig, sehr haltbar.

niBiiini

Bannwollwareit
Hemden-Bieber

ca. 80 cm breit, hübsche, klare Muster, in
soliden Qualitäten,

80, 70, 60, 45 Pf.

Unterrock-Bieber
teilweise doppelseitige Qualität in hübschen

hellen und dunklen Streifen.

90, 80, 65, 50 Pf.

Bett-Siamosen
160 cm breit, hell und dunkel karrierte

Dessins, äusserst haltbar

per Meter F 5 Mk.

Kleider-Siamosen
ca. 90 cm breit, bestes deutsches Fabrikat,
licht-, luft-, und waschecht , frische Dessins,

per Meter 85 Pf., I00 Mk.

Für den Kriegsbedarf
empfehle ich mein großes Lager

Warme Unterkleidung:
Normal-Hemden, -Hosen und-Jacken

von1.75 bis 7.00 Mk.
ReittlOSen ohne Naht, besonders stark, 2.00 Mk.

Wasserdichte Aermel-Westen
aus Gummistoff, mit und ohne Flanell-Futter, garant. wasserdicht

und warm,
mit Futter 18.50. Mk., ohne Futter 16.50 Mk.

Gummi-Mäntel von 15.50  Mk.
Ständig großes Lager in Woll-Waren

wie :

Leib-Binden, Knie-Wärmer, Kopf-Schützer, Ohren-Schützer,
Puls-Wärmer, Sweater, Strick-Jacken, Strick-Westen mit Aermeln,
Socken, Strümpfe, Woll- u. Kameelhaar-Decken, besonders warm.

Schürzen-Siamosen
ca. l'20 cm breit, in guten Qualitäten, helle

und dunkle Dessins,
80, 85, 90 Pf., I00 Mk.

Bett-Tücher
150/200, weiß und bunt, in nur bewährter?

guten Qualitäten

2 50 , 2 30 , 2 2l\ l80  Mk.

Bett-Kolter
150/200, hübsche moderne Zeichnungen,

ohne Appretur, extra schwer

500, 425, 350, 275 Mk.

für Damen und Kinder , moderne Ausführungen,
sehr preiswert.

fachen Windelhöschen bis zum elegantesten Taufkleidchen.

Reste!
Ich mache besonders darauf auf¬
merksam, dass diese Reste aus
Lager-Qualitäten bestehen u.keine
eingeramschten Abschnitte sind.

Die Reste sind in Serien eingeteilt, darunter mehrere Posten selten billige

Serie A B C
p. Meter Mk. 0.40 0.60 0.80

Komplette Bette“
Der Einkauf von Bettwaren ist Vertrat^
Sache, deshalb kaufen Sie Betten n̂ . abekanntem Hause, wo der Ruf der <

für gute und solide Ware bürgt-

Auf Wunsch jede Zusammenstell un̂
Nach Auswärts franko Lieferung-

Grosses Spezial-Lager

Bett-Barchent, Bett-Federn̂
Daunen, Stahl-Matratzen,

Fapon-Matrahen und BcttsteU ßlU
(I

Nicht die niedrigen Preise, sondern̂
Qualitäten bedingen die Preiswürdiö

CeiMüäsfßc
vewIvittW

qnerk an"
in erprobt guten Qualitäten, zu

billigen Preisen.

Manufaktur-Waren̂
Handschuhe , mehrere hundertPa<

Damen, Herren und Kinder- ^
Leib - und Seel - Hosen in allen

und Preislagen.

Plüschtücher,Lamatücher, Lh^
tücher, Balltücher, Kapntz2"'
Tellermühen, Herrenmü^J1’

Sportmützen,Kragen,Mansch2
Serviteurs, Oberhemden»

finden Sie in den letzten Neuheit

erstaunlich billig en Preisen-̂ ^ ^

Winterkleiderstoff®

_D
1.00

E
1.25

j . M, ßeck ’sche Buchdruckerei , Otto Beck , Herborn.
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